Musik nach 1945

1. Olivier Messiaen und die serielle Musik

Serielle Musikist eine Stromung déMeuen Musik die sich ab etwa 1948 entwickelte. Serielle Musik ist eine
Weiterentwicklung derZwdlftontechnikvon Arnold Schénbergind wird nach strengen Regeln komjgoh

Die Kompositionstechnikasiert auf dem Versuch, mdglichst alle Eigenschaften der Musik (wie zum Beispiel
Tondauer, Tonhéhe und Lautstarke) auf ZahteterProportionsreihen aufzubauen. Diese Idee eimgique
pureentspringt dem Wunsch, eine Musik von méglichst grof3er Klarheit hervorzubringen, frei von
Redundanz, Beliebigkeit und dem Ungefahr des "persdnlichen Geschmacks".

Wahrend jedoch bei derétwdlftonmusiklediglich der Tonhéhenverlauf als Reihe festgelegt ist, werden bei
der seriellen Musik auch die UbrigBarametewie TondaueyLautstarkeKlangfarbe Tondichte

Artikulation oderSpielartdurch mathematische Operationen quantifiziert und in einer vorab ermittelten
Zahlenprgortion reihenmafig erfasst. Als erste Komposition dieser Richtun@lgiier Messiaens
KlavierstiickMode de valeur et d'intensitésn der er nicht nur die Tonhéhen, senn auch Tondauern,

starken und die Artikulation nach reihenahnlichen Modi (daher der Titel), die noch einen gréf3eren Grad von
kompositorischer Freiheit erlaubten, organisi€d&@ versch.Tonhohen, 24Tondauern, 12 Anschlagsarten,

7 Intensitatsgrade (Dymik)). Auch der KomponisPierre Boulezbeschéatftigte sich mit dieser Komposi
tionstechnik (Structures fur Piano).

Mode de valeurs et dintensites

Olivier MESSIAEN
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Nach dem Zweiten Weltkrieg waren d®armstédter Ferienkurse fir Neue Musikii das erste

funktionierende Forum fur Zeigmossische Musik in Deutschland und wurden durch den regen Besuch
international anerkannter Dozenten zur Institution flr avanciertes Komponieren. Insbesondere der Besuch von
"Schopfern der Neuen Musik" wiedgard VareseOlivier MessiaenErnst KrenekJohn Cagedie in
Kompositionskursen ihre Asthetik duRerst detailliert darlegten, war &duRerst fruchtbar und fihrten zur
Weltgeltung dieser Institution.

Die Donaueschinger Musiktagesind ein jahrlich vonsidwestrundfunin Donaueschingewveranstaltetes

Festival fur Urauffihrungen zeitgentssher MusikDie 1921 unter firstlicher Protektion neu gegriindeten
Donaueschinger Musiktage existierten fiinf Jahre lang als Zentrum zeitgendssischer Kammenih&sikil
Hindemith als pragender Figur, aber auch mit Urauffihrungen von Berg, Schonbékigbed. 1950 gelang

ein diesen Blutejahren adaquater Neubeginn in Zusammenarbeit mit dem Sudwestfunk, der sein Orchester zul
Verfligung stellte und damit einen neuen Programmschwerpunkt einbrachte. So konnten wichtige
Orchesterwerke nicht nur der klassistidoderne (wie Hindemith, Strawinsky und Schénberg), sondern

auch von jingeren Komponisten bekannt gemacht werden: Von Pierre Boulez, Karlheinz Stockhausen, Luigi
Nono und lannis Xenakis waren in den flnfziger Jahren skandalumwitterte Urauffihrungenensifar

Werke zu héren. Danach setzten Krzysztof Penderecki und Gyorgy Ligeti, spater auch Wolfgang Rihm in
OrchestetUrauffihrungen neue Akzente.
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2. Aleatorik

Die Aleatorik entstand Ende der 50er Jahre als Reaktion gegen die mathematis¢hbreM®aveien und

den allzu starren Ablaufmechanismus der "Seriellen Musik", bei der das "Komponieren" dem seriellen Prozel3
mehr oder weniger automatisch unterworfen ist. Der Begriff der "Aleatorik" (lat. alea = Wrfel) bedeutet ein
Kompositionsverfahren, bei demrdéerlauf im grof3en festliegt, im einzelnen aber vom Zufall abhangt. Ziel

der aleatrischen Musik ist es, den Interpreten zur Mitwirkung aufzufordern und ihm eine Freiheit
wiederzugeben, die er im Lauf der hissahen Entwicklung immer mehr verloren haéstgelegte Formen
werden durch "offene" ersetzt.

Der Gedanke der Aleatorik ist in der Musik nicht so neu, wie er
zunachst scheinen mag. Es finden sich schon in "alterer Musik"
vergleichbare Ansatze; so z.B. Bezeichnungen wie "rubato" und
"ad libitum" ocer die Ausziehrungsuind Improvisationspraxis der
Barockzeit (vor allem im Generalbass). Auch Mozarts
Musikalisches Wiirfelspi€lEine Anleitung Wker mit zwei
Wiirfeln zu componieren ohne musikalisclseyn noch von der
Composition etwas zu verstehdm@Weist, dass in friiheren Zeiten

Freiheiten verblieben. Initiator der aleatorischen MusikJistn
Cage(geb.1912), der durch das chinesische Wahrsagebuch "
Ching" angeregt wurde, den unkbmllierten Zufall als
kompositorisches Prinzip einzusetzen (beispielsae
Zufallsoperationen durch Werfen von Miinzen). Cage pladlertf
eine Kunst, die nicht mehr auf die "MuseukKusdtur" unserer
Nachwelt schielt, sondern Kunst fir das Nu, den Augenblick is
(art for the nowmoment rather than foposterity's museums y
civilisation). Der Komponist soll seiner Subjektivitat entsagen und komposﬂonsche wie mterpsetﬂor
Entscheidungen groRenteils dem Zufall anvertrauen. An die Stelle von Komponi€fan dkss Subjektes
tritt Musik als ein gleichsam objektiviertes Spiel von Klangen, fiir das der produktive Kiinstler nur die
Rahmenbedingungen absteckt. Neben CageHiftigten sich unter anderen auelerre Boulezund
Karlheinz Stockhausenmit der Aleatoik. Innerhalb der aleatorischen Verfahren lassen sich drei Typen
unterscheiden:

1. Der Komponist fixiert die Einzelheiten (die Detailstrukturen). -~
Die definitive Gestalt des Gesamtstiickes bleibt dem Interpreten !
Uberlassen. (Bsp. Arbeitsblatt "Ksemit Aktionsfelder F IX")  ~~_ /

2. Der Komponist legt den formalen Rahmen und die Gliederung
des Stlckefest, Uberlasst aber die Ausgestaltung der
Einzelheiten im "Innern der Kopasition" dem Ausfiihrenden.

3. Der Komponist beschrénkt sich auf ustiramte, vieldeutige
Aktionsansttl3e, etwa in der Art der musikalischen Graphik,
Uiberlasst aber die Realisierung vollign Interpreten.

www-Anfrage:

Gibt es eigentlich irgendwo die Noten des
fundamentabombastischen Klavierwerkes "4.33"
vonJohn Cage zu kaufefbitte nur ernst gemeinte
Antworten)

Du wirst es nicht glauben, aber 4.33 von John Cage
gibt es tatsachlich als Notenausgabe. Viel lustiger
finde ich es sogar noch, dass wohl vor geraumer Zeit
4.33 live im Radio in einer Orchesterfasg
Ubertragen wurde.
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3. Elektronische Musik

- Der russische Ingenieur Lew Sergejewitsch Terstelite 1921 eines der ersten elektrischen Instrumente,
das Thereminvox, vor. Durch Handbewegung wird ein Magnetfeld verandert, das wiederum die
Schwingungen zweier Oszillatoren beeinflusst.
-Der Franzose Martenot stellte 1928 seine AOndes |
stufenlos die Tonhdhe verandert werden konnte (Glissando).
- Im Unterschied zu den Termen und Martenot erteedgs Trautonium (Friedrich Trautwein) im Jahre 1939
keine reine Sinusschwingungen, sondern obertonreiche Sagezahnschwingungen. Sein Schiler Oskar Sala
erweiterte die Klangmdglichkeiten und spielte auch etliche Filmmusiken mit dem Instrumestt ziB.
auch in Hitcocks Kri mi ADi e V°geldA aus dem Jahr

Musique concrete: In den 50er Jahren experimentierte der Franzose Pierre Schaeffner mit Mikrophon und
Tonbandgeit. Er nahm Umweltschall aufverfremdete ihn (Etude au chemin de jeder arrangierte ihn

neu.

Das erste&entrum flr elektronische Musik wurde 1951 vom Westdeutschen Rundfunk in KéIn eingerichtet
und ab 1963 voKarlheinz Stockhausen(19282007)geleitet.Startpunkt flr Stockhaess Beschaftigung

mit elektronischeMusik war das von Pierre Schaeffner (113 in Paris geleitete elektronischBenstudio.

Die Studie 1l (Video You Tubeyar eines der
ersten  Musikstlicke, die vollstandig m
elektronischen Mitteln verwirklicht wurden.

I m seiner Kesamp des Jumnglingenin
Feuerofedm ( 1955) ver wende
nur synthetische Klange, sondern auch c¢ |[— : ; e
menschliche Stimme. Eine Knabenstimme wird Mg o LN 0 SRR DI L B

ein Gewebe aus synthetischen Kléang TG T T AV R N A N
eingebettet. Der Knabe singt Wortaus dem
Lobgesang Abenedice, omnia operafi in deutscher | Db

Preiset den Herrn, ihr Werke alle des Herrn,lobet ihn und @tles erhebt ihn in Ewigkeit ....

Ligeti: Glissandi(1957)

Ligetis erste elektronische Komsition enthalt als klangliches Material ausschlieB3lich Sinusténe, Siruston
komplexe und gefiltertes Rauschen.

Artikulation 1958

Ligeti bildet mit den ™m0 wJee pune & S Qo
Mitteln der : g: -:m. .. .:.-'z' o .\
elektronischen e .'9(._ T | 080 o0 o l\ p
. ® o/® [l L 1]

Musik Elemente von If Jo N I .\l\ a é
Sprache nach, dahe & _ F 3
awch der Titel des "= = —m = S
Werkes. Er horte die  O-pp=e.  O— \{“ =
Sprachahnlichkeit —o0— OT= —

“7 e 419 120 21 22 23 12+ 125 426 27

verschiedener
Klangformen heraus und beschloss, ein imaginédres Gespréach zu komponiedmolge von Monologen,
Dialogen und vielstimmigen Disputen. Das Stuck heif3t Artikulation, weil in diesem eégrenkiinstliche
Sprache artikuliert wird. Ausgangsmaterialien waren Rauschen und Impulse, aus denen er wiederum
Frequenzbereiche durch Filtern verstarkte, sowie harmonische (Klange)und subharmonische (Gerédusche
Spektren von Sinusschwingungen und dereelfgchen. Die Horpartitur sucht die klangliche Realisierung
symbolisch wiederzugeben. Punkte stehen fir Impulse, geschlossene Kamme fir Rauschen, unterbrochene fi
harmonische oder subharmonische Spektren; die Skala gibt die verstrichenen Sekundeaudiichkr din

Ton durch Filtern heraussticht und je weniger gerduschhatft ein Spektrum ist, desto hellere und reinere Farber
wurden verwendet. Die flachenhafte Ausdehnung der Symbole entspricht der subjektiv empfundenen
Lautstarke, ihre Lange Dauer oder Rlang. Andern der Tonhéhe wird durch Aofler Abwértsbiegungen,

Hall durch farbige Flachen angedeuteter® Komponisten stand ein Viersplonbandgerat zur Verfligung,

so dass er vier Raumpositemnuzen konnte, symbolisiert durch gefillte Viertelkreise.


Gesang%20der%20Jünglinge.mp3
Gesang%20der%20Jünglinge.mp3
Glissandi.mp3
Artikulation.mp3

4. Musik mit Klangflachen

In den 60er Jahren findet ein Wandel in der Musik statt weg von Serialitat und Aleatorik hin zur Klang
lichkeit der Musik. Die Arbeit mit Klangflachen, d€Hustern (engl. = Traube, Haufen), steht im
Vordergrund. Es lassen sich drei Clustertypen entscheiden:

1-3 statische, stehende Cluster4 stehende Cluster mit innerer Bewegunrg5 bewegter Cluster
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Gyorgy Ligeti (*1923): Atmosphéres(1960

Di e KomposiphTroas A AlDghestephne klagzeug hats Werkldee die musikal.
Darstellung eines in sich bewegten Stehens, vergleichbar mit dem kontirnéarDahinstromen der
Lufthille, der Atmogpheres. Dieim Inneren stattfindenden Bewegungen bezeichnet Ligeti als
AMicropolyphoniefi .

Atmospheéres

Krzystof Penderecki (* 1933)

Penderecki erhielt bei einem anonym durchgefiihrten
polnischen Kompositionswettbewerb 1958 drei
Kompositionen erste Preise. Pendereckstatk
interessiert an ganz neuen Klangfarbeneffekten,
besonders in seinen Komjii@nen fur Streicher
(GlissandgPizzicatg Spiel mit dem Bogenrticken)

Er verwendeVierteltonclustey fir die er eigene
Notationssymbole erfindet

Die Cluster sind beiéhdereckimeistens in
Flachennotationuigeschrieben: einem vom hochsten
bis zum tiefsten Ton des Clusters reichenden Balken.

Bei den Donaueschinger Tagen fir Neue Musik l6ste

1960 die Urauffihrung voAnaklasiseine kleine

Sensation aus. | m iSWekicht AAnakl asisfi (griech
oder Strahlenbrechung) spielt die Gegentiberstellung von

Flache und Punkt eine wesentliche Rolle.

Das Alterswerl_igetis ist wiederum gepragt von der

Ruckkehr zu Traditionen, zu einer Neuen Romantik und Netiefachheit.



